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Eine Sprache, die 
alle anspricht 
// Geschlechterbewusste Sprache in der Praxis //

Sprache prägt und beeinflusst unser Bewusstsein und unsere 
Wahrnehmung von der Welt. Sie ist nicht nur ein Kommunika-
tionsmittel, sondern spiegelt auch die Wirklichkeit und gesell-
schaftliche Machtverhältnisse wider. Ebenso repräsentiert sie 
Weltanschauungen und trägt zur Bildung der sozialen und gesell-
schaftlichen Identität bei. Sachverhalte werden durch die 
Sprache untermauert und vorherrschende Bilder und Normen 
bestätigt. Aufgrund ihrer Wirksamkeit kann Sprache aber auch 
Bilder hinterfragen und gesellschaftliche Normen verändern. 

Zwischen Denken und Sprachverhalten bestehen enge Wechsel-
wirkungen. Vorstellungen fließen in sprachliche Äußerungen ein 
und die verwendeten Sprachformen beeinflussen wiederum das 
Denken – das eigene wie das der Person gegenüber. Daher kann 
eine geschlechterbewusste Sprache den gesellschaftlichen 
Wandel unterstützen und ist ein wichtiger Schritt zur Gleich-
berechtigung der Geschlechter. 

Denn geschlechterbewusste Sprachformen adressieren explizit 
die verschiedenen Geschlechter und Geschlechtsidentitäten und 
drücken Respekt für die Menschen aus, die angesprochen oder 
beschrieben werden.

Lesefreundlichkeit und geschlechterbewusste Sprache lassen 
sich gut vereinen. Mit etwas Kreativität und Übung gelingt es 
immer besser, vor allem, wenn die Gleichbehandlung der 
Geschlechter bereits beim Schreiben von Anfang an berücksich-
tigt wird. 

Fraglich ist im Deutschen insbesondere das so genannte generi-
sche Maskulinum – also die Verwendung der männlichen Form 
zur Bezeichnung von Frauen, Inter* und Trans* Personen oder 
gemischtgeschlechtlichen Gruppen. Inter* bezeichnet 

Menschen, die sich weder dem männlichen noch dem weiblichen 
Geschlecht zugehörig fühlen und Trans* ist ein Ausdruck für 
Menschen, die sich nicht mit dem Geschlecht identifizieren, das 
ihnen bei ihrer Geburt zugewiesen wurde. Der Stern am Ende 
von Trans* und Inter* zeigt an, dass es sich um Oberbegriffe für 
Geschlechter und Geschlechtsidentitäten handelt, die sich zum 
Bereich der Trans*- oder Inter*geschlechtlichkeit zählen. 

Das so genannte generische Maskulinum macht das weibliche 
wie auch weitere Geschlechter und Geschlechtsidentitäten 
unsichtbar. Darüber hinaus ist diese Form missverständlich, da 
die maskuline Form ebenfalls verwendet wird, um ausschließlich 
Männer zu bezeichnen. Die Ergebnisse einer Reihe von Studien 
zur Textwahrnehmung sind eindeutig. Das generische Maskuli-
num führt häufig unbewusst zu einem geringeren gedanklichen 
Einbezug von Frauen, Inter* und Trans* Personen und nimmt 
zudem Einfluss auf Verhaltensweisen: Ob es um Stellenausschrei-
bungen, Webseiten oder Texte in Schulbüchern geht, die Sprache 
beeinflusst, wer sich angesprochen fühlt und mitgedacht wird. 

„Frauen sind mitgemeint“ ist von gestern. Heute geht es um eine 
Sprache, die alle Geschlechter anspricht und um mehr: Eine 
geschlechterbewusste Sprache bildet die gesellschaftliche Viel-
falt und unterschiedliche Lebensformen ab und ist ein wichtiger 
Schritt, um Stereotype und Rollenklischees zu vermeiden und um 
gesellschaftliche Machtverhältnisse und Privilegien sichtbar zu 
machen. Sie ist eine respektvolle Sprache. 

Eine geschlechterbewusste Sprache
• diskriminiert nicht,

• spricht diejenigen an, die gemeint sind,

• macht alle gleichermaßen sichtbar,

• drückt Respekt für die Vielfalt der Gesellschaft aus.
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Personenbeschreibungen

Geschlechtsneutral (um-)formulieren

• Statt Lehrer: Lehrkraft 

• Statt Arbeitnehmer, Mitarbeiter: Beschäftigte

• Statt Fachmann, Experten: Fachkraft, Fachleute

Geschlechtsneutrale Verlaufsformen bilden

• Statt Antragsteller: antragstellende Person

• Statt Teilnehmer: Teilnehmende

• Statt Studenten: Studierende 

Neutrale Sachbezeichnungen verwenden

• Statt Fachbereichsleiter: Fachbereichsleitung

• Statt Personalvertreter: Personalvertretung

• Statt Teilnehmergebühr: Teilnahmegebühr

• Statt Rednerliste: Redeliste

Verwendung der zugehörigen, kongruenten Formen  
(Artikel, Adjektive, Pronomen usw.)

• Statt Der Studierende: die oder der Studierende

• Statt Eine Schüler*in/ Ein*e Schüler*in/ 
eine Schüler_in:  ein_e Schüler_in

Es ist wichtig, bei allen Formulierungen darauf zu achten, 
dass sich die Bedeutung nicht verändert.

Gewusst wie! 
// Tipps zum Formulieren //

Grundregeln
Frauen, Männer, Trans* und Inter* Personen werden als eigen-
ständige und gleichberechtigte Personen sichtbar gemacht – in 
gesprochenen und geschriebenen Worten, ebenso wie in Bildern.

Frauen werden mit der weiblichen (Sozialpädagogin), Männer 
mit der männlichen Form (Sozialpädagoge) benannt. Bei 
gemischten Gruppen werden neutrale Bezeichnungen (Lehr-
kräfte) oder Paarformen (Lehrerinnen und Lehrer) genutzt. 
Durch inklusive Formen wie den Unterstrich oder den Stern 
können alle Geschlechter und Geschlechtsidentitäten einbezo-
gen werden (Mitarbeiter_innen, Mitarbeiter*innen). Hier macht 
der Stern ebenso wie der Unterstrich darauf aufmerksam, dass 
es Menschen gibt, die sich nicht dem männlichen oder weiblichen 
Geschlecht zugehörig fühlen. Sie werden durch den Stern wie 
auch den Unterstrich einbezogen. 

Kurzformen (SchulleiterIn, Professor/in) können bei Platzknapp-
heit verwendet werden.

Neutrale Bezeichnungen sind zu empfehlen, sofern sie zur Verfü-
gung stehen. Wenn keine neutrale Form existiert, sollte auf eine 
der inklusiven Formen zurückgegriffen werden. Die Kombination 
aus neutralen und inklusiven Formen mit Stern oder Unterstrich 
hat sich als besonders lesefreundlich erwiesen. Bei der Kombina-
tion ist es wichtig, sich innerhalb eines Textes für eine der inklu-
siven Schreibweisen – also den Unterstrich oder den Stern – zu 
entscheiden und diese durchgängig und einheitlich beizubehal-
ten. Eine bestimmte Schreibweise, die für jeden Kontext  
empfohlen werden kann, gibt es jedoch nicht. 

Für eine geschlechterbewusste Sprache gibt es kein Patent-
rezept. Ein Teil der Lösung ist, geschlechterbewusstes Schreiben 
und Sprechen selber auszuprobieren. Jeder Redebeitrag und 
Text muss im Kontext gesehen und darauf zugeschnitten 

formuliert werden. Je nach Zielgruppe ist eine Fußnote hilfreich, 
in der die verwendeten geschlechterbewussten Formen und der 
Grund für ihre Verwendung erläutert werden.
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Die inklusiven Formen

Unterstrich und Stern beziehen Menschen verschiedenen 
Geschlechts und verschiedener Geschlechtsidentitäten ein

• Lehrer_innen, Erzieher*innen 

Mit der Paarform Frauen und Männer ansprechen

• Statt Lehrer: Lehrerinnen und Lehrer

Die verkürzte Paarform – das Binnen-I und der  
Schrägstrich

• Statt Einwohner, Schüler: EinwohnerInnen, Schüler/innen

Nicht immer kann eine verkürzte Paarform gebildet werden, 
zum Beispiel bei Arzt/Ärztin. In einem solchen Fall sollten die 
Formen ausgeschrieben oder alternative Formulierungen 
gefunden werden.  

Weitere Tipps

Verben statt Personenbezeichnungen

• Statt Referenten: es referieren

• Statt Vertreter:  vertreten durch

• Statt Herausgeber: herausgegeben von

Passiv formulieren

• Statt Man sollte beachten: Es ist zu beachten

• Statt Man sagt:  Es wird gesagt  
A sagt (zu B), A und B sagen

Adjektivkonstruktionen nutzen

• Statt Hilfe eines Arztes: ärztliche Hilfe

• Statt Rat eines Fachmannes:  fachkundiger Rat,  
fachlicher Rat

Direkte Anrede hilft

• Statt Die Kollegin oder der Kollege, die oder der den Raum 
nutzt: Bitte beachten Sie, wenn Sie den Raum nutzen

Wer statt Er / alle statt jeder

• Statt Der Nutzer des Angebotes sollte: Wer das Angebot 
nutzt, sollte

• Statt Jeder muss einen Bibliotheksausweis vorlegen:  
Alle Studierenden müssen einen Benutzungsausweis 
vorlegen

Statt Pronomen wie jeder, keiner, niemand zu nutzen, bietet es 
sich an, genau zu überlegen, wer angesprochen werden soll 
und in der Benennung so konkret wie möglich zu sein.

Titel, Berufs- und Funktionsbezeichnungen gleichermaßen 
für alle Personen verwenden

• Statt Bürgermeister Martin Müller und Frau Angelika 
Schmidt berieten: Bürgermeister Martin Müller und 
Erste Stadträtin Angelika Schmidt berieten 
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Aufzählungen 
 ... sind eine besondere Herausforderung
Für eine bessere Lesbarkeit ist es hilfreich, Aufzählungen zu 
vermeiden. Es passiert schnell, dass bestimmte Personen oder 
Personengruppen bei Aufzählungen untergehen und vergessen 
werden. Kontextabhängig können Aufzählungen aber durchaus 
wichtig sein, zum Beispiel wenn explizit betont werden soll, wer 
beteiligt oder anwesend war. In diesem Fall, wenn zum Beispiel 
Erzieher_innen,  Sozialarbeiter_innen, Lehrkräfte und die Schul-
leitung aufgezählt werden sollen, bieten sich die neutralen For-
mulierungen in Kombination mit einer inklusiven Form (Unter-
strich oder Stern) an. Hilfreich ist es, genau zu überlegen, worauf 
der jeweilige Text abzielt und was ausgesagt werden soll. Mit 
etwas Geschick und Kreativität kann die Herausforderung 
gemeistert werden, trotz Aufzählungen einen gut lesbaren Text 
zu schreiben.

Und was meinen Wörterbücher dazu?
Wörterbücher wie beispielsweise der Duden gelten als Maßstab 
für den korrekten Sprachgebrauch. In ihnen spiegelt sich die 
Veränderung der Sprache im Laufe der Zeit wider. Die meisten 
Wörterbücher beginnen, geschlechterbewusste Sprache in ihr 
Regelwerk aufzunehmen. Einige Wörterbücher empfehlen die 
Paarform oder neutrale Formen sowie bei Platzmangel den 
Schrägstrich. Zum Binnen-I vermerkt der Rat für deutsche Recht-
schreibung, dass es orthographisch weder richtig noch falsch sei, 
weshalb über den Gebrauch individuell- oder gemäß betrieblicher 
Festlegungen entschieden werden könne. Die Klammerform 
wird vom Duden inzwischen nicht mehr empfohlen. Der Unter-
strich und der Stern als jüngste Varianten des geschlechterbe-
wussten Sprachgebrauchs werden in den meisten aktuellen 
Wörterbuchfassungen bislang nicht erwähnt. Bis sprachliche 
Veränderungen in Nachschlagewerke Einzug halten, muss in der 
Regel einige Zeit verstreichen.

Anrede in Briefen und E-Mails

• Statt Liebe Kollegen:  Liebe Kolleg_innen 
Liebe Kolleg*innen 
Liebe Kolleginnen und Kollegen 
Guten Tag XY 
Liebe alle

Kategorien in Formularen

• Statt männlich/weiblich: männlich/weiblich/weitere

Welche Formen sind nicht geschlechter-
bewusst?
Die Form in Klammern: Mitarbeiter(innen) ist nicht zu empfeh-
len, da die eingeklammerte Form als zweitrangig und weniger 
wichtig erscheint.

Eine Fußnote mit dem Hinweis: Frauen sind mit der männ lichen 
Form mit gemeint, ist keine geschlechterbewusste Lösung, da 
Frauen und weitere Geschlechtsidentitäten im Textverlauf 
gedanklich weniger miteinbezogen werden.

Die abwechselnde Verwendung männlicher und weiblicher 
Formen oder das generische Femininum sind nicht zu empfehlen, 
da diese Formen die gleichen Probleme wie die rein männliche 
Form aufweisen: Es ist nicht klar, wer gemeint ist und einige 
Personen sind immer nur „mitgemeint“.

Der Zusatz in Stellenausschreibungen: Fachinformatiker (m/w) 
gesucht ist nicht zu empfehlen, da die männliche Form als allge-
meingültig dargestellt wird. Besser ist es Fachinformatikerin/
Fachinformatiker bzw. Fachinformatiker_innen oder 
Fachinformatiker*innen zu schreiben.
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Wie spreche ich geschlechterbewusst? 
Die geschlechterbewussten Formen können auch mündlich 
gebraucht werden, indem die Kurzform aufgelöst wird. So wird 
Mitarbeiter/innen oder MitarbeiterInnen zu: Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Unterstrich und Stern können durch eine 
kurze Sprechpause ausgedrückt werden: Die Endung von  
Mitarbeiter_innen wird ausgesprochen wie die Endung von 
Spiegel-ei. Auch hier ist es hilfreich zu überlegen, mit wem 
gesprochen wird und wie vertraut die Zielgruppe mit 
geschlechterbewusster Sprache ist. 

Grammatik „beugen“
Geschlechterbewusste Sprache bringt nicht nur neue und 
zunächst unbekannte Schreibformen mit sich, sondern auch einen 
neuen Blick auf die deutschen Grammatikregeln. Beispielsweise 
finden männliche sozialpädagogische Fachkräfte ihre Endung „en“ 
am Ende von Sozialpädagog_innen. Im Dativ teilen sich die Lehrer 
das „n“ mit den Lehrerinnen, so dass aus den Lehrern und Lehre-
rinnen die Lehrer_innen werden können. Allerdings gibt es noch 
nicht für alle Fälle zufriedenstellende Lösungen. So taucht das „e“ 
von Kollege im Wort Kolleg_in nicht mehr auf. 

Checkliste

• Wen will ich ansprechen?

• Über wen will ich schreiben? 

• Wird durch die Personenbezeichnungen deutlich, wen 
ich anspreche?

• Nutze ich geschlechtsneutrale Formulierungen? 

• Verwende ich eine der inklusiven Formen, um möglichst 
alle Geschlechter und Geschlechtsidentitäten einzu-
beziehen?

• Habe ich für Frauen im Text die weiblichen Personen-
bezeichnungen gewählt?

• Stehen die männlichen Personenbezeichnungen im Text 
tatsächlich immer nur für Männer?

• Zitiere ich die Expertise von Menschen unterschiedlichen 
Geschlechts gleichermaßen? 

• Bezeichne ich die genannten Personen mit gleichen 
oder gleichwertigen sprachlichen Formen (Symmetrie-
Prinzip)? 

• Achte ich bei Titeln und Funktionsbezeichnungen auf  
die geschlechterbewusste Form?

Weitere Informationen gibt es auf der GEW Homepage unter 
www.gew.de/geschlechterbewusste-sprache

þ
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Und noch ein Wort 
zur Bildauswahl
// Bilder sind ein aussagestarkes Gestaltungsmittel //

Bilder transportieren neben ihrem expliziten Inhalt immer auch 
implizite Bedeutungen. Die Bildsprache ist ein ebenso wirkungs-
voller Teil unserer Kommunikation wie die gesprochene und 
geschriebene Sprache. Der Einsatz von Bildern kann sowohl gesell-
schaftliche Stereotypen zementieren als auch festgefahrene 
Muster aufbrechen und zum Denken anregen. Die Darstellung 
einer Grundschülerin mit rosa Schulranzen und lila Haarschleifen 
bekräftigt das vorherrschende Bild eines „typischen Mädchens“, 
während die Abbildung einer Gruppe Computer spielender 
Mädchen die gängigen Bilder und Denkgewohnheiten in Frage 
stellt. Es ist also sehr wichtig, Bilder überlegt einzusetzen.

Es kann durchaus sinnvoll sein, Bilder mit Stereotypen zu ver-
wenden, um explizit auf einen Missstand aufmerksam zu 
machen. Die Darstellung des Vorstands eines DAX-notierten 
Unternehmens, der ausschließlich aus Männern besteht, kann 
beispielsweise deutlich machen, wie wichtig die Forderung nach 
einer Quote ist. Hier spielt die Einheit von Bild und Text (= Bild-
unterzeile) eine wichtige Rolle.

Bilder bieten sich zur Illustration von Texten an, da sie mit einem 
Blick erfasst werden und zum Lesen einladen können. Deshalb: In 
der Fotoauswahl oder in Illustrationen Frauen, Männer und Men-
schen mit uneindeutiger Geschlechtszugehörigkeit zeigen. Typi-
sche Rollenklischees aufbrechen! Abbildungen wählen, auf denen 
Menschen unterschiedlicher Geschlechtszugehörigkeit, 
Geschlechtsidentität und Hautfarbe in verschiedenen Bereichen 
gezeigt werden – nicht nur in traditionellen Berufen und Tätigkei-
ten. Das heißt, die gesellschaftliche Vielfalt in der Bildauswahl 
darstellen. Es gibt auch Familien mit zwei Müttern oder Vätern, 
nicht alle Großeltern sind weiß und manche Kolleg_in sitzt im 
Rollstuhl. Auf unterschiedliche Hierarchieebenen achten. Genau 
überlegen, welche weiteren Fotos aufgenommen werden, damit 
nicht durch die Auswahl der Bilder die Botschaft entsteht: Hier sind 
Menschen eines Geschlechts, einer Hautfarbe und einer Alters-
gruppe unter sich. Stereotype Bildperspektiven vermeiden, die 
beispielsweise Männer von unten und Frauen von oben darstellen. 

Eine passende Auswahl von bildlichen Darstellungen, ob auf Plaka-
ten und Webseiten, Broschüren und Mitgliedszeitungen, spiegelt 
die Vielfalt der gesellschaftlichen Lebenswirklichkeiten wider.

Auch für die Bildauswahl gilt: Ein durchdachtes Konzept für das 
Zusammenspiel von Text und Bild erleichtert die Bildauswahl 
und trägt dazu bei, dass die Aussagen von Bildern und Text sich 
gut ergänzen oder verstärken.

Checkliste
• Sind unterschiedliche Geschlechter und Geschlechtsidentitäten 

abgebildet? Werden auch Menschen mit geschlechtlich unein-
deutigem Aussehen gezeigt?

• Wer wird abgebildet? Ist die gesellschaftliche Vielfalt abgebildet? 
Oder soll bewusst eine konkrete, homogene Gruppe gezeigt 
werden?

• Welche Beziehungen zwischen den Menschen werden abgebildet? 
Ist das dargestellte Verhältnis hierarchisch oder symmetrisch? 

• Finden sich Menschen unterschiedlicher Herkunft und Alters und 
in verschiedenen Arbeits- und Lebenssituationen wieder?

• Werden Männer und Frauen unterschiedlicher Hautfar-
be bei verschiedenen Tätigkeiten oder ausschließlich in 
ihnen traditionell zugeteilten Tätigkeiten gezeigt? Frauen 
als passiv Zuhörende, Männer als aktiv Sprechende? Die 
Reinigungskraft mit Migrationshintergrund, die Schullei-
tung westeuropäisch?

• Wer wird wie und in welcher Umgebung gezeigt? Männer 
in der Öffentlichkeit, Frauen im Privaten? 

• Werden Stereotype, beispielsweise die Frau mit Kopftuch 
als Bild für Musliminnen, vermieden?

þ
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Leitfaden Geschlechtergerechte Sprache  

Gleichstellungsbüro der Universität Göttingen 
www.uni-goettingen.de/de/geschlechtergerechte-sprache/113200.html

Geschlechtergerechte Sprache in der Praxis 
www.frauensprache.com/regeln.htm

Leitfaden zur Anwendung einer gendergerechten Sprache 
Uni Potsdam 
www.uni-potsdam.de/fileadmin01/projects/gleichstellung/Publikationen/Leitfaden_gendergerechte_Sprache_UP-2012.pdf

Leitfaden für eine geschlechtersensible und inklusive Sprache 
Die Gleichstellungsbeauftragte der Universität zu Köln 
www.gb.uni-koeln.de/e2106/e2113/e16894/GenderLeitfaden-4.Auflage_ger.pdf

Leitfaden zu antidiskriminierender Sprache 
Gender Kompetenz Zentrum der Humboldt-Universität zu Berlin 
http://feministisch-sprachhandeln.org/wp-content/uploads/2015/04/sprachleitfaden_zweite_auflage.pdf

Leitfaden geschlechtergerechte Sprache  
Gleichstellungsbeauftragte der Stadt Flensburg 
www.luebeck.de/files/pool/01/160/Leitfaden-geschlechtergerechte-Sprache-LAG.pdf

Leitfaden für den Behördenalltag 
Berliner Senatsverwaltung für Wirtschaft, Arbeit und Frauen  
www.berlin.de/imperia/md/content/verwaltungsakademie/gendermainstreaming/flyer_geschlechtergerechte_sprache.pdf?start&ts=1149864092&file= 
flyer_geschlechtergerechte_sprache.pdf

Leitfaden für die Verwaltung 
Arbeitskreis Gender Mainstreaming der Niederösterreichischen Landesverwaltung  
http://frauensprache.com/sprachleitfaden.pdf

Leitfaden geschlechtergerechtes Formulieren 
Österreichisches Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur  
https://www.bmbf.gv.at/ministerium/rs/formulieren_folder2012_7108.pdf?4e4zxz

Broschüre Gendersprache – Tipps für die Öffentlichkeitsarbeit  
IG-Metall  
https://www.igmetall.de/0140857_Gendersprache_v6_84ddc545a1f142d4eb580d9f68103bef662c26a2.pdf

Gendering-Wortkatalog als Add-In 
Gendering Add-In zur Unterstützung einer praktischen und einheitlichen Anwendung geschlechtergerechter Sprache für Microsoft Office Word 2010 
https://open.wien.at/site/datensatz/?id=15d6ede8-f128-4fcd-aa3a-4479e828f477

Institut für Frauen-Biographieforschung 
www.fembio.org

http://www.berlin.de/imperia/md/content/verwaltungsakademie/gendermainstreaming/flyer_geschlechtergerechte_sprache.pdf?start&ts=1149864092&file=flyer_geschlechtergerechte_sprache.pdf
http://www.berlin.de/imperia/md/content/verwaltungsakademie/gendermainstreaming/flyer_geschlechtergerechte_sprache.pdf?start&ts=1149864092&file=flyer_geschlechtergerechte_sprache.pdf
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